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Friedberg-Meilen. Der restaurierte Brunnenkranz mit den Ab-

deckplatten und eingelassenem Schutzgitter.

Die Burgstelle Friedberg bei Meilen

Bericht über die 3. und abschliessende Etappe im Frühjahr

und Herbst 1978 (vgl. NSBV 1977, Nr. 1 und 1978,
Nr. 1)

von Thomas Bitterli

Der Sodbrunnen

Im Herbst 1977 waren wir im Sodbrunnen bis auf
eine Tiefe von 21 Meter vorgedrungen. Ab ca. 19 Meter
zeigten sich die ersten glasierten Ofenkachelscherben, die
vermuten liessen, dass wir nun zumindest die sterilen
Schutt- und Auffüllschichten des Sodschachtes durch-
stossen hatten. Dies machte sich auch durch den geringeren

Anteil an grossen Mauersteinen bemerkbar. Der
Schutt war feiner und feuchter. In der Annahme, dass

am Grunde des Sodschachtes vielleicht noch aussagekräftige

Funde liegen, entschloss sich die Gemeinde,
uns einen Zusatzkredit zu gewähren, damit wir den
Sodschacht ganz ausräumen konnten. Die bis anhin
verwendeten Sicherheitseinrichtungen genügten noch,
sie wurden nur durch einen Ventilator ergänzt. In einem

ersten Anlauf von 14 Tagen im März schafften wir zu
dritt 6 Meter. Dann waren wir am Ende, nicht aber der

Sodbrunnen. Bei ca. 25 Meter stiessen wir auf
Stauwasser. Das Wasser drang von oben bei einer undichten

Stelle im Arbeitszelt ein und wurde auf einer

wasserundurchlässigen Schicht gestaut. Das stehende Wasser

hinderte uns am Weitergraben. So musste in aller Eile
eine Pumpe gesucht werden, die uns das Wasser aus

dieser Tiefe herausbeförderte. Durch Zufall gelangten

wir an eine Grossbaufirma in Zürich, die uns sofort
eine solche Pumpe liefern konnte. Trotz Einsatz der

Pumpe ging die Arbeit nicht mehr voran, und so gaben

wir auf.
Da bei schlechter Beleuchtung und nassem Boden

die Funde nicht direkt geborgen werden konnten —

Kleinfunde waren im Schlamm nicht zu erkennen -,
wurde der gesamte Schutt mit Kesseln an die
Oberfläche gebracht und in einer selbstgebastelten Schwemmanlage

ausgeschwemmt. Bei einer Maschenbreite von
5 mm blieben im Gitter auch die Knochen von
Kleinnagern und Lurchen hängen, die dann alle eingesammelt

wurden. Nicht wenig erstaunt waren wir, als wir
im Gitter Leder- und Holzreste fanden. An die 100
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